


»Stefan, sei ehrlich. Ich bin mir ziemlich
sicher, dass eine Sekte dahintersteckt.
Annekatrin hat dich da mit reingezogen. Aber
welche Rolle spielt diese Dr. Young? Ist sie
es, die euch die Seele geraubt hat?«

Eine Sekte. Ja, wenn du es so nennen
willst. Aber es ist besser, wenn du darüber
nichts Genaueres erfährst, Michael. Besser
für dich.

Inzwischen ist es fast dunkel geworden.
Das Licht aus den Schaufenstern lässt den
frostigen Boden glitzern. Meine Blicke
folgen einem Mann, der auf der anderen
Straßenseite mit einem Kaffeebecher aus der
Bäckerei tritt. Seine rotschwarze
Irokesenfrisur färbt sich schnell weiß bei
diesem Wetter. Wann habe ich das letzte Mal
so einen Punkschnitt gesehen?

»Starr nicht in die Gegend, verdammt noch
mal. Sag endlich was!«

Von einem grauen Müllsack, der am



nächsten Halteverbotsschild lehnt, erhebt
sich krächzend ein Rabe, als auch ich wieder
aufstehe und mir die Flocken von der Hose
klopfe. Du wirst nicht hören wollen, was ich
jetzt zu sagen habe.

»Akzeptiere einfach, dass es den Stefan
von damals nicht mehr gibt, Michael. Lass
mich meinen Weg gehen, wohin auch immer
er führen mag. Ich kann hier nicht mehr raus.
Vielleicht liegst du sogar richtig mit deiner
Vermutung, was die Sekte betrifft. Aber du
solltest das trotzdem vergessen. Bevor es zu
spät ist.«

An einem mit Graffiti besprühten
Gemüselaster vorbei gehe ich in Richtung
Neuer Pferdemarkt. Wenn er von Dr. Young
weiß, brauche ich keine Ablenkungsmanöver
mehr. Ich kehre ihm den Rücken zu. Schluss.
Aus. Ende. Keine weiteren Fragen mehr.

Ich höre, wie Michael aufsteht und
offenbar den Herzstein gegen das



Verkehrsschild schleudert. Ich höre seine
Schritte im Schnee, dann auf den
Pflastersteinen der Straße. Er geht zu seinem
Wagen. Gut so.

Im selben Augenblick heult ein Motor auf.
Der Aufprall klingt dumpf im dichten
Schneetreiben. Reifen quietschen. Schreie.
Wieder der aufheulende Motor. Eine ferne
Stimme ruft etwas von Fahrerflucht.

Ich brauche mich nicht umzudrehen, um zu
wissen, was passiert ist. Warum hast du nicht
auf meine Warnungen gehört, Michael? An
einem Baum auf der anderen Straßenseite
lehnt Annekatrin.



2. PREIS

Jürgen Rath

Paternoster, du im
Himmel …

Rainer Pauli stand im fünften Obergeschoss
des Kontorhauses und konzentrierte sich auf
den richtigen Augenblick. Jetzt! Er machte
einen entschlossenen Schritt nach vorne und
sprang in das rumpelnde Gefährt. Als er sich
umdrehte, hatte er den dicken, blauen Teppich
der Geschäftsleitungsetage auf Augenhöhe.
Der Gedanke an schwere, dunkelblaue Stoffe



mit goldenen, eingestickten Lilien drängte
sich ihm auf, die königlichen Farben. Doch
hier war alles anders als königlich, seit ein
Investor die alteingesessene Betha-Radlager
GmbH übernommen hatte. Wenn er, der
Personalreferent Rainer Pauli, im fünften
Obergeschoss über den dicken Teppich zum
Paternoster schlich, so wie gerade eben,
drückte eine Zentnerlast auf seinen schmalen
Schultern. Dann musste er erneut die
Guillotine schärfen, wie manche Kollegen
hinter seinem Rücken spotteten, dann musste
er schon wieder Mitarbeiter entlassen.

Pauli starrte auf die Wand, die an ihm
vorbeiglitt, dann blickte er in das vierte
Obergeschoss. Hier gab es keine blauen
Teppiche mehr, hier herrschte karges
Linoleum. Das war der Flur der
Marketingabteilung, nicht sein Bereich. Für
diese Leute war der Kollege Schmidtchen
zuständig. Doch auch hier sollte verschlankt
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